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Vorwort
Die Steiermark ist ein dynamischer Wirtschaftsstandort mit interna-
tional erfolgreichen und hochinnovativen Leitunternehmen, extrem 
starken Klein- und Mittelbetrieben sowie einer herausragenden Zu-
sammenarbeit zwischen Wirtschaft, Forschung, Wissenschaft und 
Politik. Dennoch steht unsere Wirtschaft aktuell vor vielen Heraus-
forderungen, bedingt durch enorm dynamische Veränderungen im 
internationalen Umfeld. Umso wichtiger ist es, unseren Standort ge-
meinsam und in enger Abstimmung mit allen relevanten Organisa-
tionen für die Zukunft weiterzuentwickeln. 

Mit der steirischen Standortpartnerschaft tun wir genau das. Neben 
der Landesregierung sind auch Vertreterinnen und Vertreter der 
Wirtschaftskammer, der Arbeiterkammer, der Industriellenvereini-
gung, des ÖGB, des AMS, der Steirischen Hochschulkonferenz, des Ge-
meinde- und des Städtebundes, der Landwirtschaftskammer und der 
Landarbeiterkammer Teil dieser Partnerschaft. Unser oberstes Ziel 
ist es, die Wettbewerbsfähigkeit der Steiermark zu verbessern. Dabei 
werden wir das Thema Standort erstmals ganzheitlich und aus allen 
Perspektiven betrachten und leiten einen Prozess ein, der mit konkre-
ten Umsetzungsmaßnahmen und Leitprojekten die langfristigen Ziele 
für die Steiermark ermöglichen soll.

Der entscheidende Schlüssel für eine erfolgreiche Zukunft der steiri-
schen Wirtschaft ist es, dass die Rahmenbedingungen für die Betriebe 
passen, und das ist in Folge von Ukraine-Krieg, Energiekrise und stei-
gender Inflation aktuell nicht ausreichend der Fall. Die Wettbewerbs-
fähigkeit Europas, Österreichs und der Steiermark hat in den letzten 
Jahren abgenommen. Deshalb müssen wir nun gemeinsam alles da-
für tun, diese Rahmenbedingungen wieder zu verbessern. Daran ar-
beiten wir mit ganzer Kraft in der Standortpartnerschaft Steiermark.

Willibald Ehrenhöfer
Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat 
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Die Steiermark ist ein dynamischer 
Wirtschaftsstandort mit einer einzig-
artigen Kombination aus industriel-
ler Stärke, innovativer Forschung und 

einer starken Vernetzung zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft. Engagierte Menschen, vi-
sionäre Unternehmerinnen und Unternehmer 
sowie kreative Köpfe prägen den Standort mit 
ihrem Wissen, ihrer Tatkraft und ihrem Innova-
tionsgeist.

Doch der internationale Wettbe-
werbsdruck wächst. Beschleunigte 
Transformationsprozesse, vo-
latile Energiepreise, unsiche-
re Lieferketten und geopoliti-
sche Entwicklungen stellen 
die Unternehmen vor neue 
Herausforderungen. Daher 
ist entschlossenes Handeln 

aller Akteure am Standort erforderlich, um die 
Resilienz und Zukunftsfähigkeit des Standorts 
zu gewährleisten. Angestrebte Entwicklungen 
sind ganzheitlich und abgestimmt auf die un-
terschiedlichen regionalen Gegebenheiten in 
der Steiermark zu denken.

Diese Standortagenda dient als strategi-
scher Leitfaden für die Weiterentwicklung der 
Steiermark als prosperierender Wirtschafts- 

und Lebensraum mit internationaler 
Strahlkraft. Sie bricht sektorale Per-
spektiven auf und setzt auf integra-

tive Bearbeitung der zentralen 
Themen, um die Steiermark als 
attraktiven Wirtschafts- und 

Produktionsstandort zu po-
sitionieren und die interna-
tionale Wettbewerbsfähigkeit 

zu sichern. 

EINLEITUNG
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INFRASTRUKTUREN
2.

ARBEITSMARKT
FACHKRÄFTE

UNTERNEHMERGEIST

4.
SICHTBARKEIT

INTERNATIONALISIERUNG

5.

GRÜNE
TRANSFORMATION

3.

1. Innovationskraft und Digitalisierung als Treiber für Wettbewerbsfähigkeit nutzen
2. Leistungsfähige Infrastrukturen als Standortfaktor stärken

3. Grüne Transformation mit Weitblick und Verantwortung umsetzen
4. Arbeitsmarkt stärken, Fachkräfte sichern, Unternehmergeist fördern

5. Über die Grenzen hinaus für Sichtbarkeit und Internationalisierung sorgen
 
Die Steiermärkische Landesregierung wird dafür eine gute Basis schaffen,
indem sie …

  eine solide und zukunftsorientierte Finanzpolitik sicherstellt und
  Entbürokratisierung als Motor für Freiräume und Dynamik vorantreibt.

FINANZ-
POLITIK

ENTBÜRO-
KRATISIERUNG

5 Zukunftsfelder für den 
Standort Steiermark

INNOVATIONSKRAFT
DIGITALSIERUNG

1.
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Zukunftsfeld 1: 
Innovationskraft und 
Digitalisierung als Treiber 
für Wettbewerbsfähigkeit 
nutzen
Strategische Ausrichtung:

Der Innovationsstandort Steiermark zeichnet 
sich durch eine starke industrielle Basis, eine 
dynamische Wissenschafts- und Forschungs-
landschaft und eine hochwertige gewerbliche 
Wirtschaft aus. Das vielseitige steirische Öko-
system basiert auf einer engen Vernetzung 
zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und öffentli-
cher Hand und schafft ideale Voraussetzungen 
für technologische Spitzenleistungen. 

Die beschleunigten und miteinander verknüpf-
ten digitalen, grünen und sozialen Transfor-
mationsprozesse (Triple Transition) und dyna-
mische internationale Rahmenbedingungen 
verändern unsere Märkte grundlegend. Die 
rasanten Entwicklungen zu Digitalisierung 
und Künstlicher Intelligenz revolutionieren 
unsere Wirtschafts- und Industriezweige. Dies 

erfordert neben einer kontinuierlichen Wei-
terentwicklung bestehender Stärken durch 
Innovation insbesondere die Erschließung 
neuer Spitzenpositionen mit internationaler 
Anschlussfähigkeit. Dabei geht es gleicherma-
ßen um die Förderung wissenschaftlicher Ex-
zellenz und technologischer Kompetenzen an 
der Schnittstelle Forschung und Wirtschaft, die 
Sicherstellung effizienter und zielgerichteter 
Supportstrukturen, die Verfügbarkeit qualifi-
zierter Fachkräfte und Talente, die Pflege eines 
innovativen Milieus sowie um ein attraktives 
Angebot an entsprechenden Infrastrukturen. 

Eine starke Innovationskraft, getragen von der 
engen Zusammenarbeit aller zentralen Stand-
ortakteure, ist der Schlüssel, um die Resilienz 
und Agilität des Standorts zu stärken und die 
Steiermark im internationalen Wettbewerb er-
folgreich zu positionieren.

Standortagenda Steiermark
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	 Den Forschungsstandort durch stärkere 
Exzellenzorientierung und Internationali-
sierung vorantreiben (z. B. Etablierung von 
Exzellenzstrukturen) 

	 Die ausgeprägte Kooperationskultur zwi-
schen Wissenschaft, Wirtschaft und öffentli-
cher Hand in der Steiermark aufrechterhal-
ten, wobei insbesondere Instrumente wie 
COMET und kooperative Calls genutzt wer-
den

	 Kompetenzen für Digitalisierung in Wissen-
schaft und Wirtschaft ausbauen

	 Transfer von Wissen und Technologie in An-
wendung und Wertschöpfung unterstützen

	 Stärkung der mehrheitlich im Landeseigen-
tum stehenden Forschungsgesellschaft JO-
ANNEUM RESEARCH mit ihrem Fokus auf 
angewandte Forschung

	 Rahmenbedingungen für Innovationsakti-
vitäten für die Unternehmen kontinuierlich 
verbessern (z. B. Förder- und Finanzierungs-
landschaft) 

	 Digitalisierung in allen Wirtschaftsberei-
chen stärken, insbesondere zu Cybersicher-
heit und Künstlicher Intelligenz

	 Kapazitäten für Innovation und Transfor-
mation in der Wirtschaft weiter ausbauen 
(insbesondere im Kontext von Triple Transi-
tion)

	 Die Ökosystem- und Standortmanagement-
kapazitäten (z. B. SFG, Cluster) auf aktive, 
wissensbasierte Projektentwicklung und 
Themenmanagements ausrichten

	 Vernetzung fördern und Synergien im Inno-
vationsökosystem intelligent nutzen (z. B. 
durch Cross-Cluster-Kollaboration)

	 Das attraktive Start-up-Ökosystem weiter-
entwickeln, insbesondere im wissens- und 
technologieorientierten Bereich

	 Standortqualitäten in den Regionen ab-
gestimmt auf die jeweiligen Entwicklungs-
strukturen bearbeiten

	 Beteiligung an internationalen und europäi-
schen Initiativen unterstützen (z. B. IPCEI, 
STEP, Horizon, ERC, EIC)

Handlungsfelder:
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Zukunftsfeld 2: 
Leistungsfähige 
Infrastrukturen als 
Standortfaktor stärken
Strategische Ausrichtung:

Leistungsfähige Infrastrukturen sind das Rück-
grat eines international ausgerichteten Wirt-
schaftsstandorts. Gut ausgebaute Verkehrs-
wege sowie die verlässliche Anbindung an den 
internationalen Flugverkehr ermöglichen den 
Unternehmen einen effizienten Zugang zu Part-
nern, Lieferanten und Märkten und sind damit 
für die wirtschaftliche Entwicklung ebenso un-
erlässlich wie stabile Energienetze und eine 
leistungsfähige digitale Infrastruktur. Die Fer-
tigstellung der Koralmbahn und des Semme-
ringbasistunnels bringen grundlegende infra-
strukturelle Verbesserungen für die Steiermark 
mit sich, die strategisch in einem ganzheitli-
chen Ansatz genutzt werden sollen. 

In der Verfügbarkeit attraktiver Industrie- und 
Gewerbeflächen, gekoppelt mit effizienten Ge-
nehmigungsverfahren, liegt darüber hinaus ein 
Schlüssel zur Förderung von Unternehmens
ansiedlungen und Expansionsbestrebungen.

Ein ausgewogener Ansatz für Ausbau und Si-
cherstellung essenzieller und leistungsfähiger 
Infrastrukturen, der wirtschaftliche Interessen 
mit Umweltschutz-, Klima- und Energieaspek-
ten in Einklang bringt und die regionale und 
internationale Anbindung sicherstellt, ist ent-
scheidend für ein wirtschaftliches Wachstum 
und langfristige Wettbewerbsfähigkeit.
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	 Stabilität der Energieversorgung entspre-
chend den Erfordernissen der Transforma-
tion der Steiermark sicherstellen (u. a. Eta-
blierung von Speichern, Bewusstsein für 
Flexibilitätsoptionen stärken)

	 Ausbau und Ertüchtigung der Netzinfra-
struktur in den Zentralräumen und länd-
lichen Regionen beschleunigen (Energie-, 
Wärme- und Kältenetze)

	 Einbettung der Steiermark in das Transeuro-
päische Verkehrsnetz (TENT) vorantreiben 
(insbesondere Pyhrn-Schober-Achse), das 
regionale Netz an den Knoten ausrichten 
und diese als hochrangige Standorte priori-
tär entwickeln 

	 Die steirische Bahninfrastruktur nachhaltig 
stärken und Cargo Terminal Graz weiterent-
wickeln

	 Erreichbarkeit der steirischen Wirtschafts-
räume durch Ausbau und Verbesserung des 
steirischen Landesstraßennetzes sicherstel-
len (z. B. B68, B70)

	 Zukunftsfähige Mobilitätslösungen in den 
steirischen Regionen weiterentwickeln 
(partizipativ, Bus, Bahn, Mikro-ÖV, Rad
wegenetz)

	 Elektromobilität forcieren, insbesondere 
durch den Ausbau der E-Ladeinfrastruktur

	 Flächendeckenden Glasfaserausbau in Zu-
sammenarbeit mit dem Bund vorantreiben

	 Zukunftsorientierte Raumplanung und at-
traktive interkommunale Betriebsstandorte 
als Wachstumspole in den Regionen forcie-
ren und brachliegende Flächen verstärkt re-
vitalisieren

	 Angebot an regional abgestimmten Stand-
ortangeboten und Infrastrukturen sicher-
stellen

	 Zukunftsorientierte Aktivierung und Ent-
wicklung attraktiver Standorte für Industrie 
und Gewerbe unterstützen

	 Ortskernschwerpunkte in Wirtschaft und 
Regionalentwicklung weiterentwickeln

Handlungsfelder:
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Zukunftsfeld 3: 
Grüne Transformation 
mit Weitblick und 
Verantwortung umsetzen
Strategische Ausrichtung:

Die grüne Transformation ist Teil einer Tri-
ple Transition, die ökologische, digitale und 
soziale Dimensionen umfasst. Sie erfordert 
vorausschauendes Handeln und verantwor-
tungsbewusste Entscheidungen unter einem 
ganzheitlichen Ansatz, der Bildung, For-
schung, Wirtschaft und Gesellschaft integrativ 
einbezieht. 

Der Ausbau und die Verfügbarkeit von leistba-
ren erneuerbaren Energien, die Erschließung 
der Potenziale von Wasserstoff, die Steigerung 
der Energie- und Ressourceneffizienz und die 
Unterstützung von Unternehmen bei Umstel-
lungsprozessen sind daher zentrale Hebel, um 
diesen Wandel erfolgreich zu gestalten. Auch 
Anpassungsmaßnahmen im Hinblick auf die 
Folgen des Klimawandels sind erforderlich. 
Durch die Stärkung der Kernkompetenzen in 
den Bereichen Green Tech und Bioökonomie so-
wie die Unterstützung von Geschäftsmodellen, 
die Ressourcenschonung, Kreislaufführung und 

Wertschöpfung intelligent verknüpfen, werden 
zudem die Chancen der grünen Transformation 
genutzt und Marktpotenziale weiter ausgebaut 
und erschlossen. Parallel bedarf es auch der ge-
zielten Weiterentwicklung des Arbeitsmarktes, 
u. a. durch Qualifizierung sowie die Attraktivie-
rung grüner Berufsfelder. Technologieoffenheit 
und der verantwortungsvolle Umgang mit be-
währten und neuen Technologien spielen eine 
entscheidende Rolle, um innovative Lösungen 
zu fördern, flexibel auf neue Entwicklungen zu 
reagieren, die Resilienz auszubauen und zu-
sätzliche Potenziale zu identifizieren. 

Es gilt, eine Transformation mit Weitblick zu ge-
stalten, die ökologische, ökonomische und sozi-
ale Nachhaltigkeit gleichermaßen gewährleis-
tet, eine ausreichende Lebensmittelversorgung 
als Teil der regionalen Daseins- und Krisenvor-
sorge vorsieht und eine ausgewogene Balan-
ce zwischen regulatorischen Anforderungen, 
Planungssicherheit und Stärkung der Wettbe-
werbsfähigkeit schafft.

Standortagenda Steiermark
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	 Ausbau erneuerbarer Energiequellen wie 
Solar-, Wind- und Wasserkraft, Biomasse- 
und Biogasanlagen und Geothermie voran-
treiben 

	 Versorgungs- und Preissicherheit durch Fo-
kus auf inländische Energieerzeugung und 
-nutzung verbessern

	 Erzeugung und Nutzung von (insbesondere 
grünem) Wasserstoff vorantreiben: Produk-
tion und Anbindung an internationale Was-
serstoffinfrastrukturen 

	 Umstellungsprozesse von Unternehmen 
durch Beratung und Förderungen unterstüt-
zen (u. a. Steigerung der Energie- und Res-
sourceneffizienz, Umstellung auf erneuerbare 
Energieträger, Stärkung der Kreislaufwirt-
schaft, Umsetzung von Prozessinnovationen, 
Auf- und Umschulung sowie Qualifizierungs-
maßnahmen für Arbeitskräfte)

	 Technologievielfalt sicherstellen, Technolo-
gieoffenheit leben

	 Bewusstseinsbildung zu Chancen und 
Herausforderungen des Klimawandels und 
der Klimawandelanpassung unterstützen

	 Forschung und Entwicklung zu Zukunfts-
technologien im Kontext der grünen Trans-
formation weiter forcieren 

	 Unternehmensgründungen mit nachhalti-
gen Geschäftsmodellen und Technologien 
unterstützen

	 Green Tech als Leitmarkt für die steirische 
Wirtschaft weiterentwickeln

Handlungsfelder:
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Zukunftsfeld 4:  
Arbeitsmarkt stärken, 
Fachkräfte sichern, 
Unternehmergeist fördern
Strategische Ausrichtung:

Menschen mit ihren Talenten und Fähigkeiten 
sind der Schlüsselfaktor für die Standortent-
wicklung. Daher soll die Steiermark ein Ökosys-
tem bieten, das Grundkompetenzen sicherstellt 
und Talententfaltung, bedarfsorientierte Kom-
petenzentwicklung (insbesondere MINT) sowie 
unternehmerisches Denken und Handeln glei-
chermaßen ermöglicht. Moderne und gut ausge-
stattete Bildungs- und Qualifizierungsangebote 
sind entscheidend, um die Lernfreude sowie den 
Innovations- und Unternehmergeist bereits in 
jungen Jahren zu wecken und lebensbegleitend 
zu fördern. Ein qualitätsvoller und koordinierter 
Prozess der Bildungs- und Berufsorientierung 
ist von zentraler Bedeutung, um Bildungs- und 
Karriereentscheidungen vorurteilsfrei und un-
ter Berücksichtigung der Bedarfe, Chancen und 
individuellen Potenziale zu treffen. 

Um zusätzliche Arbeitskräfte und Arbeitskräfte 
mit hoher fachlicher Qualifikation zu generie-
ren, ist es notwendig, die Rahmenbedingungen 

für eine höhere Erwerbsbeteiligung zu verbes-
sern (insbesondere durch Verbesserung der 
Vereinbarkeit von Familie/Care-Arbeit) und 
vorhandene Potenziale durch gezielte Maßnah-
men der Arbeitsmarktpolitik zu fördern. An-
gesichts demografischer Entwicklungen gilt es 
auch die Anstrengungen zu verstärken, ältere 
Menschen in Beschäftigung zu halten sowie Ar-
beits- und Fachkräfte aus dem Ausland für den 
Standort zu gewinnen und optimale Bedingun-
gen zu bieten, damit sie in der Steiermark rasch 
Fuß fassen können.

Die Steiermark braucht Rahmenbedingungen, 
die es allen Menschen ermöglichen, ihre Talente 
voll zu entfalten, ihre Kompetenzen gezielt wei-
terzuentwickeln und aktiv in den Arbeitsmarkt 
und als Unternehmerinnen und Unternehmer 
einzubringen. 

Standortagenda Steiermark
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	 Vereinbarkeit von Familie/Care-Arbeit und 
Beruf/Weiterbildung verbessern u. a. durch 
Ausbau der Betreuungseinrichtungen (inkl. 
Nachmittags- und Ferienbetreuung)

	 Unterstützungsmaßnahmen zur Steigerung 
der Erwerbsarbeit verbessern (z. B. Wieder-
einstieg in den Beruf nach der Elternkarenz, 
Mehrfachbelastungen durch Care-Arbeit, 
gesunderhaltende Arbeitsbedingungen und 
Sicherung der Arbeitsfähigkeit im Lebens-
verlauf)

	 Die steirische Arbeitsmarktpolitik u. a. durch 
Schwerpunktsetzung auf Qualifizierung und 
Förderung der Potenziale weiterentwickeln

	 Ein frühzeitig einsetzendes, bedarfsgerechtes, 
zielgruppenspezifisch abgestimmtes und re-
gionales Bildungs- und Berufsorientierungs-
angebot aktiv steuern und forcieren

	 Die duale Ausbildung unterstützen, für (jun-
ge) Erwachsene attraktivieren und die steiri-
sche Lehrlingsoffensive weiterführen

	 Betriebliche Weiterbildung und Qualifizie-
rung unterstützen 

	 Ein durchgängiges internationales Bildungs-
angebot in öffentlichen Schulen schaffen

	 Ein attraktives und modernes Aus- und Wei-
terbildungsangebot (insbesondere Berufs-
schulen, FHs) sicherstellen

	 „Entrepreneurial Mindsets“ und wirtschaft-
liche Basiskompetenzen in der Gesellschaft 
stärker verankern

	 Begeisterung des Nachwuchses für Ausbil-
dungen und Karrierewege in den Bereichen 
MINT und Digitalisierung stärken 

	 Internationale Fach- und Arbeitskräfte
sicherung in Kooperation mit Partnern 
unterstützen

Handlungsfelder:
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Zukunftsfeld 5: 
Über die Grenzen hinaus 
für Sichtbarkeit und Inter-
nationalisierung sorgen
Strategische Ausrichtung:

Es reicht im internationalen Wettbewerb nicht 
aus, nur präsent zu sein – entscheidend sind stra-
tegische Partnerschaften, Innovationskraft und 
die Fähigkeit, globale Wertschöpfungsketten ak-
tiv mitzugestalten. Die Internationalisierungs-
bestrebungen der Steiermark gehen daher über 
traditionelle Ansätze des Standortmarketings 
und der Exportförderung hinaus. Basierend auf 
den eigenen Stärken werden gezielt über regio-
nale und nationale Grenzen hinaus Kompetenz-
räume erschlossen, um die internationale Sicht-
barkeit und Wirksamkeit zu erhöhen. 

Ziel ist es, durch strategische Vernetzung und 
Innovationskraft die Wettbewerbsfähigkeit 
der steirischen Wirtschaft und Wissenschaft 
auf internationaler Ebene kontinuierlich zu 

verbessern. Die Steiermark schafft Rahmen-
bedingungen, die es Unternehmen und Wissen-
schaftsorganisationen ermöglichen, ihre Inter-
nationalisierungsstrategien eigenständig und 
dynamisch zu gestalten. 

Ein proaktives Standortmarketing und weiter-
entwickelte Welcome Services sollen interna-
tionale Studierende, Spitzenforscherinnen und 
-forscher sowie Arbeits- und Fachkräfte gezielt 
anziehen und ihre Integration erleichtern. Da-
bei wird ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt: Die 
Weiterentwicklung des regionalen Markenpro-
fils, eine enge Abstimmung mit bundesweiten 
Aufgaben und eine strategische Kompetenzver-
teilung schaffen die Grundlage für eine sichtba-
re und wirksame internationale Positionierung.

Standortagenda Steiermark
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	 Eine klare Positionierung der Steiermark 
entlang ihrer Schlüsselkompetenzen und 
Stärkefelder entwickeln und abgestimmt 
kommunizieren

	 Das internationale Standortmarketing 
(Wirtschafts-, F&E- sowie Arbeits- und Le-
bensstandort) weiterentwickeln – mit star-
ker Marke für Unternehmen, Investments 
und Arbeits- und Fachkräfte und in Abstim-
mung mit nationalen Aktivitäten 

	 Bestehende nationale/internationale Platt-
formen zum Ausbau der internationalen 
Vernetzung und Sichtbarkeit gezielt nutzen

	 Exportfähigkeit von Unternehmen stärken 
(z.  B. Unterstützungsangebote von ICS und 
SFG) 

	 Attraktivität der Steiermark für internatio-
nale Arbeits- und Fachkräfte steigern und 
ihr Ankommen erleichtern (z. B. Welcome 
Service, niederschwellige Sprachkurse, eng-
lischsprachiges Schulangebot) 

	 Internationalität des Wissenschaftsstand-
orts verstärken (z. B. internationale Studie-
rende am Standort, internationale Mobili-
tät, Netzwerke und Programme) 

	 In Zusammenarbeit mit dem Steiermark-
Büro in Brüssel steirische Interessen früh-
zeitig erkennen und im geeigneten Rahmen 
auf europäischer Ebene vertreten (z. B. Aus-
schuss der Regionen, EU-Institutionen, Alli-
anzen und Netzwerke) – die Möglichkeiten 
im Steiermark-Haus in Brüssel nutzen

	 Kooperationsbeziehungen mit anderen 
Bundesländern und Regionen zur Weiter-
entwicklung starker Wirtschafts- und In-
novationsräume vertiefen (insbesondere 
Wirtschafts- und Innovationsraum Südös-
terreich)

Handlungsfelder:
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Sichtbarkeit und 
Wirksamkeit durch 
Standortprojekte

Die Standortagenda wird durch Stand-
ortprojekte sichtbar und wirksam 
umgesetzt. Im Mittelpunkt stehen 
konkrete, ergebnisorientierte Beiträ-

ge zu den definierten Zukunftsfeldern sowie 
zielgerichtete Maßnahmen, die greifbare Fort-
schritte und nachhaltige strukturelle Impulse 
für den Wirtschafts- und Innovationsstandort 
Steiermark erzielen. 

Relevante Standortprojekte werden von den 
beteiligten Landesabteilungen sowie Landesge-
sellschaften eingebracht. Diese Projekte werden 

in einem „Working Paper“ gebündelt dargestellt, 
regelmäßig im Hinblick auf ihre Umsetzung re-
flektiert und auf ihre Wirksamkeit überprüft. 
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse fließen in 
den laufenden Dialogprozess der Standortpart-
nerschaft ein und dienen als Grundlage für die 
Entwicklung künftiger Projekte.
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Insgesamt ist die Notwendigkeit nachhal-
tiger öffentlicher Haushalte nicht nur eine 
Frage der finanziellen Verantwortung, 
sondern auch eine grundlegende Voraus-

setzung für soziale, wirtschaftliche und öko-
logische Stabilität. Durch eine vorausschauen-
de und verantwortungsvolle Ausgabenpolitik 
stellt die Steiermark die Weichen für eine posi-
tive Entwicklung und schafft die budgetären 
Spielräume, um den Herausforderungen der 
Zukunft zu begegnen.

Dies erfordert eine Stabilisierung bzw. mittel-
fristige Senkung des Verschuldungsgrades des 
Landes, wofür auch eine umfassende Prüfung 

aller im Landeshaushalt vorgesehenen Positio-
nen erfolgt. Es gilt daher, mit den uns zur Ver-
fügung stehenden Mitteln verantwortungsvoll 
umzugehen und einen ausgeglichenen Landes-
haushalt anzustreben. 

Das Land Steiermark wird daher in den kom-
menden Jahren durch einen nachhaltigen Kon-
solidierungspfad seinen Haushalt wieder in die 
Lage versetzen, erforderliche Leistungen der 
Daseinsvorsorge aus der operativen Gebarung 
ohne die Aufnahme von Schulden zu finanzie-
ren und damit jene finanziellen Freiräume zu 
schaffen, die für standortrelevante Investitio-
nen notwendig sind. 

Die öffentliche Verwaltung bildet das 
Rückgrat eines funktionierenden 
Staates, gewährleistet die Umsetzung 
von Gesetzen und Verordnungen und 

liefert damit stabile verlässliche Rahmenbe-
dingungen für die Wirtschaft und Gesellschaft. 
Auch die Verwaltung entwickelt sich kontinu-
ierlich weiter, um ihre Aufgaben effizient, bür-
gerfreundlich und in hoher Qualität zu erfüllen. 

Durch den Abbau unnötiger Bürokratie, die 
Konzentration auf wesentliche Aufgaben sowie 
die stärkere Nutzung von digitalen Lösungen 

wird die steirische Landesverwaltung nicht nur 
effizienter und schneller, sondern auch flexib-
ler, um auf gesellschaftliche und standortrele-
vante Veränderungen zu reagieren. 

Indem öffentliche Dienstleistungen bürgernä-
her und serviceorientierter gestaltet werden, 
verbessert sich die Zufriedenheit der Bürgerin-
nen und Bürger und wird das Vertrauen in die 
öffentlichen Institutionen gestärkt.

Basis schaffen:
Solide und zukunftsorientierte
Finanzpolitik sicherstellen

Entbürokratisierung als Motor
für Freiräume und Dynamik
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Forderungen an den Bund

In Österreich erfolgt die Abgrenzung der 
Kompetenzen zwischen Bund und Ländern 
auf Basis der Bundesverfassung in Form 
von exklusiven, geteilten und konkurrie-

renden Zuständigkeiten. 

Die Balance zu finden zwischen nationalen Vor-
gaben und dem Interesse des Landes daran, die 
wirtschaftlichen Potenziale zu fördern, Innova-
tionen voranzutreiben und regional spezifische 
Bedürfnisse zu adressieren, ist in vielen Berei-
chen eine permanente Aufgabe.

Es gilt, die berechtigten Interessen des Landes 
Steiermark zur Förderung der regionalen Ent-
wicklung permanent einzubringen. Dies erfor-
dert einerseits ein aktives direktes Zugehen auf 
die entsprechenden Bundesstellen und das Ein-
bringen in Länder- bzw. Bund-Länder-Formate 
auf der Verwaltungsebene. Andererseits ist dies 
auch eine politische Aufgabe, etwa für die Kon-
ferenz der Landeshauptleute.



19_

Standortagenda Steiermark

	 Bürokratieabbau auf Bundesebene

	 Reform der Aufteilung der Ertragsanteile 
zwischen Bund, Bundesländern und Ge-
meinden 

	 Wiedereinführung der Strompreiskompen-
sation bei gleichzeitiger Verpflichtung, die 
finanziellen Mittel für regenerative Energie-
gewinnung bzw. Energieeffizienzmaßnah-
men einzusetzen

	 Weiterführung der Forschungsprämie als 
bewährtes Mittel, Innovationen auf betrieb-
licher Ebene voranzutreiben

	 Überlegungen zur Wiedereinführung einer 
Investitionsprämie, um die Konjunktur in 
Österreich wieder anzukurbeln

	 Umsetzung zentraler Straßenverkehrs
infrastrukturprojekte für den Standort 
Steiermark (z. B. Ausbau A9, S36, Lücken-
schluss nach Kärnten, Vollanschluss Knoten 
Liezen an A9)

	 Beschleunigung des Ausbaues des hoch-
rangigen Schienennetzes (u. a. viergleisi-
ger Ausbau der Strecke Graz–Bruck/Mur, 
Neubau des Bosrucktunnels, durchgehend 
zweigleisiger Ausbau der Strecke Wern-
dorf–Maribor)

	 Umsetzung der Koralmbahn-Haltestelle am 
Flughafen Graz 

	 Grundlegende Reform der Rot-Weiß-Rot-
Karte auf Bundesebene für hochqualifizierte 
Fachkräfte

Forderungen an den Bund 
betreffen u. a.: 




